
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1926

378 (7.12.1926) Frauenbeilage



1 ' (F

^ [5 ®
/7jahrgang

tin SSott
Kirib und Spielzeug
^ ZU Weibnackte» u»K kiekWeihnachten und

von P . Hoche .

' oiei zu we
?etä6ttttt

’
<>r '’sr m kindlichen Spiel ruhen die
ra ?5* künftigen Lebens !" In jedem

drängen die Kräfte wie in
i "^ >!ü!vo

"^ "on selbst zur Entfaltung , zur
J*1 öorn - 01t^ ' Nt Kinde , und zwar hier in
Jl' ine« N,°es Spiels . Da lebt sich im allge-
r i?

t Lflu? n &öronfle besonders eine , die
Me E, „ s.^ kraft des jungen Menschen aus ,

kkl'»m °? " ltskrast . Unbekümmert, höchst
ltft(U es xL1® ® ie ein echter Künstler. Was
«Mt ' viel nach der Außenwelt, »ber¬
gen JJf «er Wirklichkeit? Es baut sich ba-

Welt auf ; es verknüpft seine
Seit ffv

'
- " nch eigenem Gutdünken,' es

»n . ngen seiner Umgebung Beziehun-
M die m. Wirklichkeit gar nicht existieren
f " eng» fiii Jtteöen können , was „sich nie und
Mt bjK,„? ' begeben." Mit seiner Einbildungs-

> " es alle Dinge um : da wird ihm der

Gritzner j
anmaschinen - Fahrräder :

werden

Serail bevorzugt !
.^ Gritzner Schnellnäher!
"""" Suche in cCer Minute .

^ ‘elseitige Verwendbarkeit !

Jegr ,

v»rl

'
^ » ontabrik Gritzner A.G.
872 Durlach Gesamtfläche150 000 qm

- Vertreter :
Meid , Karlsruhe , Rondellplatz .

^ dinittmuster
vorrätig bei

HERMANN

TI ETZ

ZUM KARLSRUHER TAGBLATT

Geburtstagen

?Fiei,W «^ t an Eltern , die über die starke
!!!. dikj- i. 'bttr Kinder klagen . In der Regel
Md der ri -?" !l !eöenheit aber 'Unberechtigt , es

Kindbrie bes Spiels verkannt. Spiel
. !>rjss- ^ '

. üno engvcrbundene, untrennbare
p>d o le r ^ edes echte Kind spielt daher gern
- W wie Kv ' eltrieb der Jugend ist genau
"
tzdb 'el .

! Menschheit selber : frühe Jugend

!? ' 3ic
t
ifp!,

röo6j Iöun Ö< ist überhaupt das Wach -
< " Paul In diesem Sinne bemerkt

7-'^ » » " . leiner viel zu -venia gelesenen

s^ocieme
^ öbelaussiaiiungeri
Kraftbetriebseinrichtung
Kostenlose Unterrichte im Nähen , Stopfen

und Sticken . Erleichterte Zahlungs¬
bedingungen . Besichtigung , erbeten .

9faff-fläi)mafcl)inen
für Hausgebrauch , Gewerbe u . Industrie

sind unerreiohtl

Zick -Zack -, hohlsaum -
und Knopfloch -

Maschinen

Bei nur Mk. 30, - Anzahlung und kleinen Monatsraten .

verblaßte Flicken zum seidenen Kleid , das dürre
Blatt zum goldnen Löffel , der bunte Kiesel zum
blanken Taler , der geringe Holzspahn zum le¬
bendigen Mcnschenkinde , mit dem es lebhafte
Zwiesprache hält. So versteht es , sich selber ein
Königreich zu schaffen , dessen Grenzsteine un¬
endlich weit auseinander liegen , darin es selbst¬
herrlich herrscht und glücklicher ist als mancher
Fürst im mächtigsten Reiche . So erhält das
Spiel die kindlichen Kräfte rege , weckt und übt
es die Empfindungen, die das menschliche Le¬
ben im ganzen ausmachen . So sorgt die Natur
für stete Entwicklung , so wird dem Kinde das
Spiel zur unbewußten Selbsterzichung, zur
Vorschule für die Arbeit.

Ja , das Spiel ' ist eigentlich schon Arbeit. Sehr
richtig bemerkt Jean Paul wieder : „Die ge¬
wöhnlichen Spiele der Kinder sind nichts als
Aeußerungcn ernster Tätigkeit, aber in den
leichten Flügelkleidcrn der Freude". Was die
Arbeit dem erwachsenen Menschen leider nicht
immer ist , trifft beim kindlichen Spiel durchweg
zu : cs ist ihm Befreiung , Drang und Erfüllung ,
Seligkeit. Es braucht nicht dazu actricben zu
werden , cs lebt und webt in ihm . es vergibt so
vieles darüber , sogar Hunaer und Durst.
Schmerz . Möchte man den Großen in dieser Be¬
ziehung nicht manchmal zurufen : Werdet doch
wie die Kinder!

Der Spicltrieb des Kindes ist glücklicherweise
gar nickt tot zu kriegen , und cs wirb sich schon
immer selber Dinge und Gelegenheiten zum
Spielen suchen und Zeit nehmen . Tra ^ d - m
mögen die Eltern dem Spielzeug ihrer Kinder
eine besondere Aufmerksamkeit zuwcnden . Es
kann dabei viel gewonnen und verloren wer¬
den. Sit soll gutes Spielzeug beschaffen sein?
In erster Linie durchaus einfach. Die heutige
Zeit verstößt nicht selten gegen diese Grundfor¬
derung. Unsere Bedürfnisse und Ansprüche sind
gewachsen, und so ist es zu erklären , daß mau
auch dem Kinde allzufcrtiges. leider auch all-
zugekttnsteltes Spielzeug in die Hände gibt .
Mit Raffiniertheit wird die Puppenstube einem
wirklichen Wohnraum nachgebildet , eine Kin -
derciscnbahn ebenso einer wirklichen . Je ein¬
facher ein Gegenstand ist , umsomehr läßt er
aber der eignen Phantasie Spielraum , umso¬
mehr Jllusionsmöglichkcitcn sind dem Kinde
vorhanden, es kann sich umsomehr denken,
wünschen, Beziehungen erfinden, also sich geistig
betätigen . Wieder sei Jean Paul , der seine
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bietet Ihnen

große Vorteile !
Überzeugen Sie sich !

Kenner der Kinderseele gehört : „Jedes Stück¬
chen Holz ist dem Kinde ein lackierter Blumen¬
stab , an dem seine Phantasie hundertblättrige
Rosen ausjtengcln kann "

. Beim fertiaen Spiel¬
zeug geht alles „von selbst "

, das Kind sieht bald
gelangwcilt zu : es will aber selber tätig sein.
Wie lieb ist ihm daher ein einfacher Bindfaden,
der ihm so viele Verwendungsmöglichkeitenzu-
läßt. Ein Steinbaukasten, welch ideales Spiel¬
zeug ! Oder gar ein Sandhaufen , der gar nicht
genug auszuwerten ist ! Sind die Kinder da¬
gegen größer, darf ihnen auch gutes mechani¬
sche ? Spielzeug gegeben werden , ihr spekula¬
tives , ihr geistiges Interesse , ihr Forschersinn
wird es burchdringen , sie werden dadurch zur
Eigentätigkeit, zum Wciterbauen angeregt wer¬
den.

In zweiter Linie sollte jedes Spielzeug an sich
gut sein Vielfach macht sich bei uns insofern
noch ein schlechter Geschmack bemerkbar , als wir
uns in nnscrm täglichen Leben zu sehr mit
schäbigen Ramschwaren begnügen, die der Fa¬
brikant doch letzten Endes nur dcsbqlb herstellt ,
weil sie gelaust werden . Was wir erstehen , sei
in seiner Art auch gut. So auch das Spielzeug.
ES sei zweckdienlich , aus echtem , gutem Ma¬
terial und vor allem gediegen gearbeitet. Wir
begegnen auch in Spielwarcnlädcn so manchem
Schund aus vorgctäuschtem , unechtem Stoff , der ,
nur flüchtig zusammengeschlagen , kaum ein paar
Tage hält . Das auch nur geringe Geld für
solkbe Ware ist fast immer wcggcworscn . Daher
ist die Herstellung eigentlich volkswirtschaftliche
Verschwendung , auch in erziehlicher Hinsicht
aber scharf zu verurteilen . Denn dag Spiel¬
zeug bedeutet , wie alle Dinge in der Baterstube.
die erste Schule des Geschmacks . Am Spielzeug
niag das Kind bereits erkennen , wie Ding und
Zweck sich entsprechen müssen, mag es lernen,
wie eine gute , solide Ware beschaffen sein muß .
Es kann in sittlicher und ökonomischer Hinsicht
nicht gut tun , wenn ein Spielzeug so vlunder-
hast gearbeitet ist , daß es schon nach kurzer Zeit
wieder in die Brüche geht , wenn 's verächtlich
deshalb beiseite geschoben werden muß . Es ist
zu wünschen, daß ein Spielzeug ein ganzes
Kinderlcben begleitet und erfreut , daß Spiel¬
zeug und Kind in ein inniges , dauerndes Ver¬
hältnis zueinander treten.
Für gute Ware muß natürlich auch ein ent¬

sprechender Preis angelegt werden. Es wird
uns heute , wo cs doch in der Börse oft fürs
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Nötigste mangelt, erst recht schwer fallen , auch
noch Spielzeug zu kaufen . - Wer's nickt kann ,
muß es darum aber noch nicht ganz aus dem
Leben seines Kindes streichen. Muß es denn
immer gekauft werden? Kann es nickt oft recht
leicht selbst h^rgestellt werden? Es liegt viel
Poesie darin , wenn an den Feierabenden die
Mutter ihrem Kinde die Weihnachtsvuppe an¬
zieht , wenn die geschickten Gände des Vaters
dem Jungen ein Tier ausschnitzen , wenn daS
Kind noch sicht , wie so ein Spielzeug evtsteht.
Aus geringen Dingen wie Streichhölzern,
Garnrollen . Staniolkapseln laffen sich oft gar
reizvolle Sachen Herstellen, wenn man selbst
etwas nachdenkt und Lust und Liebe zur Sache
mitbringt . Mag das Kind auch angehalten
werden , nach Möglichkeit sein Spielzeug selber
herzustellen . Ein einfacher Handwcrkskasten
gehör : daher zum Jungen , eine Nählade zum
Mädcken . Durch diese Dinge regen sich bald
Erfil' dungseiser und Schassenstrieb . Es wird
mancherlei hcrgestcllt . was dem gekauften Spiel -
zeug aus dem Laden nicht nachsteht und was
besi ndcrs durch seine Gemütswcrte kostbar wirb.

Es wächst das Kind unmerklick in die Arbeit
hinein. Hat es reckt spielen mögen , wird eS
auch reckt arbeiten lernen : aber ein Kind , das
nichts spielte , dem fehlte eine notwendige Le -
benssorm und - stufe und das dürste kaum zu
einem vollwertigen Menschen heranreisen.

Weihnachtseinkäufe .
Was man einkaufcn soll , hängt von dem Geld¬

beutel ab , wann man einkaufen soll , in erster
Reihe von dem guten Willen. Vor einem Men¬
schenalter noch pflegte die Stadtbcvölkerung die
Einkäufe für Weihnachten auf die allerletzte
Zeit, ja auf den letzten Tag zu verschieben. In
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der zum 25jährigen Bestehen des Verbandes der
weiblichen Handels- und Büroangestcllten her¬
ausgegebenen Jubtläumsschrift bringt eine An¬
gestellte, aus eigener Erinnerung an die Zeit der
80er Jahre des vorigen Jahrhunderts , eine ein-
dringliche Schilderung des Heiligen Abends in
dem Laden einer Großstadt. Es heißt dort:
„Da steht das gesamte Personal hinter dem
Ladentisch und davor in, dichtgedrängten Reihen
das ungeduldige Publikum, alle wollen auf ein¬
mal bedient werden. Da werden Waren vor -
geholt und angepriesen , zu ganzen Bergen
türmen sie sich aus , kaum Zeit zum Atemholen
bleibt. So geht es fort und sott, ob auch die
müden Füße fast den Dienst versagen und das
freundliche Lächeln in Stumpfsinn erstarrt . Jeder
Arbeiter, jeder Beamte darf dieses einzigen
Tages sich freuen im Kreise feiner Eltern , Ge¬
schwister, Kinder, bloß die Ladenaugestellten sind
ausgeschlossen. Mit müder Gleichgültigkeit tun.
sie ihre Pflicht , bis endlich nach Mitternacht der
Laden schließt.»

Seit dieser Zeit ist manches anders und vieles
auch besser geworden . Aber noch immer gibt es
Leute , die ihre Weihnachtseinkäufe in der letzten
Minute erledigen, ohne dazu genötigt zu sein.
Ihnen allen sei die Mahnung zugerufen: Macht
euere Einkäufe so frühzeitig wie ihr nur könnt ,
die Verkäufer und Verkäuferinnen und schließ¬
lich auch die Geschäftsinhaber selbst werden da¬
für dankbar sein. Euch schadet es nichts , und
den anderen nützt es . Auch das Kaufen an den
Sonntagen vor Weihnachten ist meist entbehr¬
lich. Früher glaubte man, mehrere Sonntage
vor Weihnachten die Läden offen halten zu müs¬
sen, heute geht es, ohne daß weniger abgesetzt
wird, recht gut mit einem Sonntag vor Weih¬
nachten . Am Publikum liegts . Das möge mit¬
helfen !

G.BurleHngerHut -
fassonier '
Geschäft _

fi & pho «
a
85a

' Westen dstr . 29 b
Umformen , Reinigen u . Färben
von Damen- und Herrenhüten .
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SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESEUSCKAFT

Karlsruhe
Kalserstr . 124 Werderstr . 42

Jahresversammlung des Verbandes
Badischer Fürsorgerinnen.

Wenn kürzlich ein bekannter Arzt einen popu¬
lärwissenschaftlichen Vortrag mit den Worten be¬
gann : Es ist eine Freude zu leben ! Ueberall
regen sich neue Kräfte, überall das Streben nach
Erstarkung und Verinnerlichung unseres Vol¬
kes, — so dürfen wir Frauen von diesem Lob
unser gutes Teil für uns in Anspruch nehmen¬
den» Frauenhände sind überall mit am Werke,
wo es zu heilen , zu helfen , aufznrichten gilt.
Einen schönen Beweis dafür gab die Tagung der
badischen Fürsorgerinnen und So¬
zialbeamtinnen , die in den letzten Tagen
des November unter starker Beteiligung, auch
zahlreicher auswärtiger Mitglieder , hier in Karls¬
ruhe stattfand . Gerade das Gebiet der Für¬
sorge, des Sorgens für andere, rst ja dem weib¬
lichen Wesen besonders angemessen und bietet
vielen Frauen die Möglichkeit eines wahrhaft
und innerlich befriedigenden Lebensberufes.
Doch auch männliche Vertreter des sozialen Le¬
bens waren , teils als Vortragende, teils als
Hörer bei der Tagung anwesend , so daß hier
das so wichtige und erstrebenswerte Hanü -in-
-Hand - Arbeiten beider Geschlechter einmal er¬
freuliche Wirklichkeit wurde .

Die mannigfachen Probleme des sozialen Le¬
bens und speziell der sürsorgerischen Tätigkeit,
der Wohlfahrtspflege (die ja nicht nur für die
Berufsgenossen, sondern für jedermann von gro¬
ßem Interesse sind ) , waren alle dem Hauptge¬
danken , der Frage nach dem letzten, innersten
Sinn und Zweck dieser Tätigkeit unterstellt,
einer Frage , die nun wieder von verschiedenen
Seiten beleuchtet und erörtert wurde. Sehr um¬
fassend und tiefgehend geschah dies in dem auf-
schlnßreichen Vortrag des ersten Abends , wo
Bürgermeister Dr . M u t he ii u s ° Bcrlin -
Schöneberg über das Thema „Wie kann die
heutige Wohlfahrtspflege Erziehung zur
Selbsthilfe sein" sprach . Die Themastellung
beantwortete schon zum Teil die Frage nach dem
innersten Sinn der Wohlfahrtspflege, die » ich!
mehr, wie in früheren Zeiten, von der Auffas¬
sung geleitet werden darf, sic diene lediglich
dazu , die Gefahren zu beseitigen , die der Ge¬
sellschaft durch die Masse der wirtschaftlich schlecht
Gestellten drohen,- die sich auch nicht allein mit
der materiellen Versorgung der Bedürftigen bc»

Frauenbeilage zum

Berliner Modebrief.
Die Weite wird «ach vor« verlegt.

Bon
Gertrud Köbner .

Immer wieder macht die Weite an Kleibern
und Mänteln von sich reden . Im Anfang woll¬
ten die Frauen sie gar nicht gelten laffen , denn
nur der Enge sprachen sie Eleganz zu. Außer¬
dem schien die Weite nicht recht zu wissen, was
sie wollte , einmal zeigte sic sich vorn , ein an¬
deres Mal hinten, rechts oder links und zau¬
derte wie jemand , der seiner nicht recht sicher
ist . Nach und nach gewöhnten sich jedoch die
Augen an sie, besonders seit die Taillen etwas
höher sitzen .

Heute hat sich die Weite in der Mode einen
Platz gesichert. Allerdings haben die Frauen
der feinen Linie nicht entsagt , sie bekunden
offen ihre Vorliebe für die eng umschlossenen
Hüften und denken nicht daran , ihren persön¬
lichen Geschmack aufzugeben . Deswegen ist die
Weite auch wahrscheinlich nach vorn gekommen .

Es gibt viele Arten von Weiten . Von dem
verwendeten Stoff hängt es ab , ob sie bestärkt
oder nur gemildert austreten soll . Während
Musseline oder Seidensamt Kräuselungen ver¬
tragen , gestatten Wollsamt und Kascha Falten .
Je nach dem Grad der Eleganz, den das Modell
repräsentieren soll , sehen wir auch neue Anord¬
nungen von Weite und finden auf zahlreichen
Satin - und Seidenkleidern den in der Mitte ge¬
teilten Nock, aus dem Musielinekaskaden rieseln.

Oft wird die Weite eines Kleides auch nur
durch die Garnierung veranlaßt : diese Neuerung
bezieht sich nur auf Nachmittagstoiletten, die
zu Besuchen, zu Tanztees usw . unter den Män¬
teln getragen werden . Mit Vorliebe werden
dafür englischer Samt und dicke Wollstoffe ver¬
wendet , die eine Taillcurnote bekunden und
relativ einfach bleiben . Wir sind sogar erstaunt,
oft als einzige Garnierung auf einer glatten
Taille nur lHalalith - oder Perlmuttknövfe zu
sehen . Die Weite an einem solchen Modell ist
interessant . Nach vorn , aber trotzdem leicht zur
Seite neigend gebracht , geben die breiten Fal¬
ten fast eine Tütenwirkung , was ungemein
kleidsam wirkt.

An manchen Modellen ist dagegen die Weite
ganz hinten, wobei der Rock vorn glatt gespannt
bleibt. Aber an diese Idee werden sich die
Frauen wohl nur schwer gewöhnen .

Dagegen haben Evas Töchter wieder einmal
die Schlange zu Ehren gebracht. Bisher war
ihnen der Gedanke an das kalte , kriechende
Reptil schrecklich, selbst als schönstes Schmuckstück
gefiel es ihnen mit seinem platten Kopf und
seinen funkelnden Augen nicht ! Ta wir nun
aber in einem Jahrhundert starker Eindrücke
leben , nehmen die Damen neuerdings die
Schlange als Toilettenbeiwerk ans . Zahlreich
sind die . um deren Handgelenk sich das Reptil
in Gold oder Platin herumrollt . Die Augen
sind Rubinen oder Diamanten.

Aber auch zum Gürtel wird die Schlange
avanciert , einem Gürtel , der die richtige Stelle
der Taille bezeichnet und am Tag aus Stickerei ,
am Abend aus Steinen besteht. Man ist sogar
auf den Gedanken gekommen , der Schlange den
Apfel ins Maul zu stecke » , der Eva ins Ver¬
derben stürzte . . .

Oder war es vielleicht gar nicht ihr Ver¬
derben ? ! . . .

Frauen-Wohlfahrtspflege.
Ein Heim für entlassene weibliche

Fürsorgezöglinge . Der Nebergang von
der Anstalt ins Leben ist für entlassene Für -
sorgezöglingc sehr oft eine Klippe , an der sie
scheitern, namentlich dann, wenn ihnen kein
oder kein geeigneter Anhalt in ihrer Familie
zur Verfügung steht. Dankbar ist es daher zu
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begrüßen, daß man im Anschluß an das Wai¬
senhaus der Stadt Berlin seit kurzem eine Art
Uebergangsheim für entlassene weibliche Für¬
sorgezöglinge geschaffen hat. Der Aufenthalt
in diesem Heim ist freiwillig, und die Insassin¬
nen haken volle Bewegungsfreiheit. Leiterin
ist eine Wohlfahrtspflegerin, welche die Mädchen
nur insofern überwacht , als sie ihre Lehrstellen
mit ihnen aussucht und ihnen jederzeit mit Rat
und Tat zur Sette steht. Es ist zu wünschen,
daß dies« Einrichtung vielfach« Nachahmung
findet .

Erholungsfürsorgc für Frauen .
Der Urlaub der Hausfrau ist leider irmner noch
meistens ein schöner Traum , und zahllos sind
die Fälle , in denen anfangs leichtere Gesund¬
heitsstörungen der Hausfrau nicht beachtet und
bis zu schwerer Krankheit, ja selbst Unheilbar¬
kett verschleppt werden , weil Mittel . Zeit und
Gelegenheit zu einer rechtzeitigen Kur fehlen .

Von der Erkenntnis ausgehend , daß schnelle
Hilfe sehr oft die ganze Hilfe ist und Behelf
immer noch besser als gar nichts , haben viele
Städte neuerdings Kurstätten im Freien ein¬
gerichtet, in denen erholungsbedürftig« Frauen
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr Liege¬
kuren , Bestrahlungskuren, Badekuren, Ernäh¬
rungskuren usw . unter ärztlicher Aufficht durch¬
machen können , ohne dauernd von ihrer Fami¬
lie getrennt zu sein. Damit sie diese Kur in
Ruhe betreiben können , wird ihnen während
dieser Zeit eine Hauspflege für die Versorgung
des Haushaltes , der Kinder usw. gestellt. Diese
Kurgelegenheit ist zunächst für Tuberkulosever-
öächtige oder Leichtlungenkrankc bestimmt und
als Vorbereitung , Ergänzung oder Folge von
Heilstättenbehandlung gedacht , doch sollen die
dankenswerten Einrichtungen tunlichst bald ver¬
größert und auch auf andere Leiden ausgedehnt
werden .

Hauswirtschaftliches .
Praktische Winke für die Hausfrau .

Zimmer im Winter warm zu erhalte« . Gelüftet
müssen die Zimmer natürlich auch im Winter
gründlich werden , mindestens sollten des Mor -
gens, nach der Hauptmahlzeit und des Abends
die Fenster geöffnet werden . Sonst aber muß
man daraus achten, daß die Wärme nicht unnötig
verschwendet wird. Zu diesem Zwecke muß man
vor allem darauf achten, daß die Türen und
Fenster fest schließen, alle eventuell vorhandenen
Spalten müssen verstopft werden . Zwischen die
Doppelfenster kann man Kissen legen , vor die
Balkontür einen warmen Vorhang hangen .
Lästig ist auch oft der kalte Fußboden, insbeson¬
dere bann, wenn die Wohnung im Erdgeschoß
gelegen ist oder so , daß die darunter befindlichen
Räume nicht geheizt sind . Dann kann man sich
dadurch helfen , daß man unter die Teppiche meh¬
rere Lage» von Zeitungspapier legt .

Springen von Gläser« zn verhüte«. Ein alt¬
bekanntes Mittel , um das Springen von Glä¬
sern beim Eingießen heißer Flüssigkeit zu ver¬
hüten, ist , daß man vorher in sie einen Löffel
tut . Aber die meisten Hausfrauen werden sich
schon überzeugt haben , daß dieses Mittel manch¬
mal versagt.. DicS ist, wenn sie einmal darauf
achten, immer der Fall , wenn das Glas auf einer
Metallunterlage , auf dem Küchenherd etwa oder
auf einem silbernen Tablett , gestanden hat. Man
muß stets darauf achten, daß man die Gläser,
wenn man heiße Flüssigkeiten in sie gießt , nicht
auf Metall, sondern auf Holz stellt, dann wer¬
den sie niemals platzen.

Bohnenkraut wird viel besser ausgenutzt, wenn
man nicht Stengel und Blättchen einfach in die
Bohnen tut, sondern die Blättchen von den

gnügen darf , wie dies leider bei der durch die
schwierigen wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
nisse bedingten Massenfürsorge der letzten Jahre
der Fall war . — Die wahre, sinnvolle Wohl¬
fahrtspflege, wie sie uns in der Idee vorschwebt,
ist nicht maicricllcr, sondern sozialpäbagvgischer
Art . Sie will die menschliche Persönlichkeit dcö
ihrer Fürsorge Anvertrauten erfassen, will ihn
zur Selbsthilfe, zur selbständigen selbstverant¬
wortlichen Verwendung seiner grrstigen , körper¬
lichen und sittlichen Kräfte erziehen und ihn
befähigen , diese seine Kräfte im Geben und Nch-
men von Pflichten und Rechten in der Gemein¬
schaft, sei es in der kleinen der Familie oder
in der großen des Volkes , nutzbringend geltend
zu machen.

Daß sich diesen ideellen Zielen bei der prak¬
tischen Ausübung viele und große Schwierigkei¬
ten entgegcnstellten . ließ der Vortragende nie¬
mals außer acht . Er besprach in diesem Hinblick
die Frage einer sinnvollen Organisation dcr
Wohlfahrtspflege, der ersprießlichen Zusammen¬
arbeit von Verwaltungs - und Sozialbeamten,
von öffentlicher und freier Wohlfahrtspflege:
die wichtige Frage der Finanzierung , — die dann
am nächsten Tage Oberregierungsrat v . Babo ,
an Stelle des verhinderten Ministers Leers ,
in einem Einzelvortrage eingehend erörterte , —
die Frage der Unterhaltspflicht, deren Erwei¬
terung , z . B . so , daß die älteren Geschwister die
jüngeren unterhalten müssen, der Vortragende
aus naheliegenden menschlichen und pädagogischen
Gründen ablchnte, u . a . m . Insbesondere unter¬
zog Dr . Muthesius auch die Ansicht der gegneri¬
schen Seite , baß nämlich die öffentliche Fürsorge
die Fähigkeit zur Selbsthilfe nicht wecke, son¬
dern im Gegenteil gerade lähme , die Arbeitsscheu
unterstütze und also demoralisierend wirke , einer
eingehenden Betrachtung, in der naturgemäß
psychologische und pädagogische Fragen , sowohl
in bezug auf das einzelne Individuum , wie auf
die Masse, eine bedeutende Rolle spielten . Eine
Lösung dieser nicht ohne Berechtigung betonten
Schwierigkeiten sicht der Vortragende in der
Regelung der Frage der Darlehensgewährung
und Zurückerstattnng, der in Deutschland noch
viel zu wenig Wert beigclegt werde . Es wird
jedermann einleuchtcn , daß ein Hilfesuchender ,
der um ein Darlehen bittet, mit dem freiwilligen
Vorsatz, cs zurückzucrstatten , dem Hilfe Gewäh¬
renden viel freier und sozial und moralisch
gleichberechtigter gcgcnübersteht , ats der nur ein
Geschenk , ein Almosen Empfangende . Dieser
freie Wille zur Selbsthilfe, der vom volkscrziehe -

rischen Standpunkt aus natürlich sehr begrüßens¬
wert ist , sollte also durch eine Regelung der Tar -
lcheussrage nach Möglichkeit unterstützt werden .

Die mit großem Beifall aufgenommencn Aus¬
führungen Dr . Muthesius, die stets in anschau¬
licher Weise die richtunggebenden theoretischen
Betrachtungen mit den Ergebnissen der prakti¬
schen Erfahrung verglichen , fanden am nächsten
Tage eine Weiterführung und Ergänzung , be¬
sonders nach der Seite der weiblichen Für -
sorgetütigkcit hin , in dem Vortrag von Frau
Jourdan - Ruppenthal , Pforzheim: „Wo
liegt für die fürsorerisch tätige Frau
die H aup tsch w i e r ig k e i t ?" — Neben den
mancherlei äußeren Schwierigkeiten der verschie¬
densten Art^ die der Fürsorgerin , je nachdem ob
sie in der Stadt oder auf dem Lande tätig ist,
erwachsen, und die die Rednerin aus eigener ,
praktischer Erfahrung kannte und lebendig und
warmherzig ju schildern wußte , wie z . B . die
Isolierung , das Ausscheiden aus dem vertrauten '
Lebenskreise , den Mangel an geistiger Anregung,
die Schwierigkeit ihrer Doppelstellungim Innen¬
dienst des Büros und der eigentlich sürsorgeri-
schcn, persönlichen Arbeit, die unvermeidlichen
Enttäuschungen , die die junge Fürsorgerin er¬
lebt , — behandelte der Vortrag doch vor allem
wieder die Kernfrage der inneren , wcscnhaften
Schwierigkeiten des Problems , die man nicht
besser ausürücken kann als durch die lungcsähre )
Wiedergabe der Worte Frida Duensings: Das
Volk glaubt nicht an den Wert der moralischen
Güter, die wir ihm bringen wollen und hält uns
für Betrüger , die das bessere Gut, das Gelb , für
sich behalten wollen . Die verschiedene Bewertung
der moralischen Güter ist das Trennende zwi¬
schen dem Volk und uns . — Diese Worte mögen
etwas zu hart und skeptisch sein . — denn man
findet doch , wenn auch nicht gerade in der Groß¬
stadt, so doch in den kleineren Städten und ans
dem Lande , häufig ein starkes Festhalten an
Tradition und Sitte , gerade in den einfachen
Kreisen , — immerhin leiteten sie mir Recht über
zu dem sehr ernsten Kapitel der allgemeinen Sit¬
tenverwilderung, der für das gesamte Volks¬
leben so verhängnisvollen Auflösung moralischer
Bindung, der Begriffsverwirrung , die in diesen
Dingen herrscht, — ein Kapitel, das die Haupt-
schwierigkeit darstellt , mit der die sürsorgerisch
tätige Frau zu kämpfen hat . Einen Weg aus
dieser Not zeigte die Vortragende mit warm¬
empfunden « » Worten in einer umso stärkeren ,
sittlichen Festigung der führenden , kulturtrageu-
den Kreise , unermüdlicher Hingabe an die Ar -
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Stengeln abstreift, sie hackt und erst dann
kochen läßt. Auf diese Weise erreicht
teincn würzigen Geschmack mit viel gering
Mengen.

lieber der Badewanne hänge man
ein kleines Eimerchen oder ein sonst
Gefäß aus . Bekanntlich zeichnen sich ja
immer dadurch aus , daß sie mehr ooev « w,
lebhaft tropfen, und dadurch entstem ^
Badewanne ein wenig schöner gelber Hie •

ser Uebelstand wird vermieden , wenn w
Tropfen durch das Eimerchen auffängt.

Wie behandelt ma« «affcs Schuhwerk? Äjch
kann die Lebensdauer von Schuhen > * zg,
verlängern , wenn man sie richtig beyanm ti
meisten leidet ja das Leder bekanntlich-■® hie
naß wird. Man hüte sich dann oot ojf

'

Schuhe auf den Herd oder an die Zentrald» » ^
zu stellen : denn bann kann man
Sicherheit erwarten , daß das Leder ptav
muß sich schon gedulden , bis die gei#
ohne besondere Hitzeeinwirkung trockne ».
verlieren naßgewordene Schuhe auch w« sie .
Um sie davor zu bewahren, empfiehlt eo
mit Papier oder Stroh auszustopfe «-
schuhe soll man nach jedem Gebrauch . " " .-Aii-
sie lange unbenutzt stehen, auch noch $
durch einmal, miffOel einreiben.

•i saut1'
Teppiche reinigt man sehr gut «J

11., ^ in»
kraut. Dieses wird sin ungekochtem Zu> " ^ ef(t
türlich ) über den Teppich gestreut u»o
dann mit einem Reißbesen gekehrt , rum
erstaunt sein, wie schön sauber der Tepp
dieser Behandlung anssieht und wie
die Farben wieder in alter Frische her»" -
ten sind .

Thalysia -
Leibbinden , Frauengurte"

Umstands -Frauengurten
Büstenhalter , ^

erhalten und stellen normale Körperfo rB>

wieder her . ,

Luise Vier, Kronenstraße 11
Jederzeit Lager vorhanden «

HAID
(Jnübertroff **

-
Leistungsf &WS"

Matt-zahrrüter
Sämtl, Ersatz- u. Zubehörteilefür Nähmaŝ

*’

und Fahrräder. (j_
Für rifln Winfpr 16»rdi,!lami>sn . 6arh,d.
I UI UVII ViiillUi , lieht . Birnen , Batterien , Hüls

Kugust Neuesü »
Karlsruhe , Kriegst !*. 74 , am neuen M^rktp

Für Kunden kostenlose Näh- , Stopf- „
Stickkurse ! Gunst . TedzahlungnachVereint

Anzahlung von M. 10.— an¬

bei ! für das Volk , in einer festen Wcltani jtt
und , als stärksten Halt, Ser Verankerung
Religion. „ ^ ei»

Damit war das Problem auf das ^ J
menschliche Gebiet ausgedehnt worden
cs noch mehr durch die feinsinnigen ,
Worte, die Frau Dr . Marianne -;® .c
delberg, zur Einleitung der Diskussion
wußte . Die Wurzel aller sozialen + Z"
die kaum überbrückbaren Gegensätze 9J*”'

,, Ml '
„gebildeten ", den geistigen , kulturerfsiiu ^
sen und den die schwere Last ihres - ll fjfretW
gcnden , harte mechanische Arbeit unter
Lebcnsbedingungenausübenden, unttre»
ten , diese Gegensätze, die jedem wä '
empfindenden Menschen durch die
wohnende Ungerechtigkeit schwer am » I»
fallen , ihm stete Verpflichtungen aufer eg öef<
fanden durch Frau Dr . Weber eine
stänönisvolle Darstellung, dir durch fem ^ rii» '
und geschlcchts -psychologische Streiflichter
det und vertieft wurde. St!

Nachdem man so von der Bejprechu b
Grenzen und Schwierigkeiten des So» - .
der Wohlfahrtspflege zu der ®£‘ r , ?!
Grenzen alles menschlichen Verstehens » uiiti
nens überhaupt gelangt war . konme w " ' fw*
lich als Endergebnis und als Leitgeda» ■ ja «
alle soziale und volkserziehcrische »gdE
verzeichnen , daß alle Arbeit an andern seE
andere zuerst einmal Arbeit an
immer neue Selbsterkenntnis und Selvsi" °

^ ge
verlangt , eine Forderung , die wir alum /
stellten Kulturmenschen in besonderem üf ‘
Pflicht gegen unsere weniger glückliche »
und Schwestern , die uns durch die
ihrer Hände ja erst unser schöneres und 1
Dasein ermöglichen , betrachten mün -"-

So zeigte die Tagung allenthalben iteje yitj
lichc Werte und eine schöne Warmheri s - , E »
Weite der Anschauungen , die auch

rifleTr . Jos . Mayers , Freiburg , der .^ ie
sühliger , eindringlicher Weise das 7 (StP **
Problem der Sterilisierung geistig oder
lich Minderwertiger behandelte , sowie
religiösen Borträge am Sonntag « usz . pn
Möge diese Kundgebung deutscher
vor allem Frauenarbeit , am inneren cvnte re !li
bau unseres Volkes in weiten Kreiien p
und den Wunsch nach tätiger Mith : - >- ^^ et^
haben ! Margarete
—. . . . . 1. 1

BerantwortllK : C. Zlmmcrmann . ®at
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